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Lexikon der Medien- und Buchwis-
senschaft: analog – digital / 1. Teil-
band A – F / Herausgegeben von 
Thomas Keiderling. Stuttgart: Verlag 
Anton Hiersemann, 2016. VI, 293 Sei-
ten: Illustrationen. (Bibliothek des 
Buchwesens; 16). ISBN 978-3-7772-
1612-6 (Gesamtwerk); 978-3-7772-
1627-0 (1. Teilband) – Hardcover, 
122,– Euro

Wenn man die Buch-, Bibliotheks-, Me-
dien- und Informationswissenschaft zu 
einem großen Fachgebiet zusammen-
fasst, ist die Zahl der in den letzten Jah-
ren abgeschlossenen, neu aufgeleg-
ten oder in »statu nascendi« befindli-
chen einschlägigen Nachschlagewerke 
erstaunlich groß. An erster Stelle ist 
die zweite Auflage des monumentalen 
»Lexikons des gesamten Buchwesens« 
(LGB2) im Verlag Hiersemann zu nen-
nen. 1980 wurde es angekündigt, mit 
dem Hinweis, dass es 1999 in sieben 
Bänden komplett vorliegen werde. Es 
wurden neun Bände, die zwischen 1987 
und 2016 erschienen sind. 

Ein echtes Manko hingegen ist 
der Verzicht auf die Nennung 
von Fachliteratur.

Es erwies sich schon einige Jahre vor 
den letzten Bänden als wünschens-
wert wenn nicht überhaupt erforder-
lich, inzwischen veraltete Lemmata zu 
aktualisieren und nicht ausreichend 
berücksichtigte oder in Folge der tech-
nischen Entwicklung neu hinzugekom-
mene Begriffe aufzunehmen.  Diese 
Aufgabe übernahmen schließlich nicht 

Nachtragsbände, sondern ein völlig 
neu konzipiertes »Lexikon der Biblio-
theks- und Informationswissenschaft«. 
Herausgegeben von Konrad Umlauf und 
Stefan Gradmann wurde es in zwei Bän-
den 2011 und 2014 (circa 4 100 Lem-
mata) ebenfalls bei Hiersemann veröf-
fentlicht. Wer sich knapper, aber nichts-
destoweniger verständlich und fachlich 
kompetent Grundlagenwissen aneignen 
möchte, ist mit dem »Wörterbuch des 
Buches« von Helmut Hiller und Stephan 
Füssel (Verlag Vittorio Klostermann,  
1. Auflage bereits 1954; 7. grundlegend 
überarbeitete Auflage 2006; circa 2 500 
Begriffe) oder mit »Reclams Sachlexi-
kon des Buches«, herausgegeben von 
Ursula Rautenberg (1. Auflage 2003; 
3., vollständig überarbeitete und aktu-
alisierte Auflage 2015; circa 1 500 Arti-
kel), gut bedient. Wie schon aus den Ti-
teln hervorgeht, sind Zielsetzungen und 
fachliche Ausrichtung nicht deckungs-
gleich, wenngleich natürlich durchaus 
Schnittmengen vorhanden sind.

Schnittmengen

Angesichts dieses breiten Angebots ist es 
verwunderlich, dass nunmehr ein weite-
res Lexikon aus dem Hause Hiersemann, 
das »Lexikon der Medien- und Buchwis-
senschaft«, in einem ersten Band vor-
liegt. Mit einem dritten soll es abge-
schlossen werden. Der Begriff »Medien« 
ist weitgefasst. Er wird für alle analogen 
Medien, also von Tafeln und Rollen bis 
zum gedruckten Buch und zum Periodi-
kum ebenso benutzt wie für die digitale 
Informationsaufzeichnung. Dadurch 
ist der Buchtitel im Grunde genommen 
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tautologisch. Herausgeber ist Thomas 
Keiderling, renommierter Historiker 
und Medienwissenschaftler an der Uni-
versität Leipzig. Über 350 Fachautoren 
haben nach Aussage des Herausgebers 
in der Vorbemerkungen mitgewirkt. 

Wenn oben Schnittmengen ange-
sprochen wurden, dann trifft dies hier 
in besonderer Weise zu. In nicht weni-
gen Fällen handelt es sich um eine be-
absichtigte Kompilation. Aus dem LGB2 
wurde eine erhebliche, hier nicht quan-
tifizierbare Anzahl von Artikeln über-
nommen, sofern sie sachlich auch wei-
terhin zutrafen. Sie wurden teilweise ak-
tualisiert, allerdings keineswegs immer 
bloß leicht redigiert, sondern auch kräf-
tig eingedampft. 

Die Zahl der in den letzten 
Jahren abgeschlossenen, neu 
aufgelegten oder in »statu 
nascendi« befindlichen ein-
schlägigen Nachschlagewerke 
ist erstaunlich groß.

Aus dem »Lexikon der Bibliotheks- und 
Informationswissenschaft« stellten circa 
40 Autoren ihre Artikel in überarbeite-
ter Form zur Verfügung. Es versteht 
sich von selbst, dass – um eine Formu-
lierung des Verlags zu gebrauchen – 
auch »der digitale und online-Kosmos« 
für den Benutzer erschlossen wird. Die 
circa 5 500 Artikel des dreibändigen Ge-
samtwerks sind mit gewissen, begrün-
deten Ausnahmen namentlich gezeich-
net.  Um Platz zu gewinnen, wurde von 

Personenartikeln, ebenfalls mit einigen 
Ausnahmen, abgesehen. Dies ist nach-
zuvollziehen. Ein echtes Manko hinge-
gen ist der Verzicht auf die Nennung von 
Fachliteratur. Was beim wesentlich klei-
neren Sachlexikon von Reclam möglich 
war und sich als nützlich erwiesen hat, 
sollte hier nicht fehlen. Für den Schluss-
band ist ein Personen-, Firmen und Ins-
titutionenregister angekündigt.

Auswahl der Lemmata

Es bedürfte einer weit umfängliche-
ren Rezension, um näher auf die Aus-
wahl der Lemmata kritisch einzuge-
hen. Drei Beispiele mögen genügen. 
»Benediktinerbibliothek« und »Franzis-
kanerbibliothek« wurden berücksich-
tigt, inkonsequenter Weise aber nicht 
»Dominikanerbibliothek« (alle drei im 
LGB2). Muss ein heutzutage geradezu 
zum Allgemeingut gewordener Begriff 
wie »Barrierefreiheit« in einem eige-
nen Eintrag erläutert werden? Warum 
steht »55-Prozent-Regel« am Anfang von 
Buchstaben »A«?

Der Band bringt eine breite Pa-
lette von Illustrationen. Dort wo 
eine Schwarzweiß-Vorlage reprodu-
ziert wurde, ist die Wiedergabequali-
tät meist ausreichend. Wo Farbe drin-
gend erforderlich gewesen wäre, hätte 
man besser auf eine Abbildung verzich-
tet (»Armarium«, »Buntpapier« und so 
weiter). Wenig Sinn machen auch Ab-
bildungen von Maschinen wie etwa 
die Fünf-Farben-Druckmaschine oder 
eine Fadenheftmaschine. In ihrem 

Allerweltsgehäuse könnte sich alles 
Mögliche an Technik verbergen, die be-
sondere Zweckbestimmung ist nicht zu 
erkennen. Rühmlich  hervorzuheben 
sind hingegen die zahlreichen Schaubil-
der, Diagramme, Tabellen, Schriftpro-
ben und so weiter.

Gibt es eine Zielgruppe, einen Markt?

Kommen wir nun zum heikelsten Punkt, 
dem »Cui bono«? Der Herausgeber 
nennt in den Vormerkungen »Auszubil-
dende, Studierende und Wissenschaft-
ler« und Angehörige verschiedener Be-
rufsgruppen der Medienbranchen. Für 
den Eigenbesitz von Auszubildenden 
und Studierenden ist der Preis von 122 
Euro für den ersten Band, für das Ge-
samtwerk dann 366 Euro, schlichtweg 
prohibitiv, ganz abgesehen davon, dass 
der Erwerb von Fachliteratur, gleichsam 
»ad usum Delphini«, diesem Personen-
kreis generell kaum mehr erstrebens-
wert erscheint. In einer hinreichend do-
tierten Universitäts-, Hochschul- oder 
Institutsbibliothek genügen die bereits 
genannten Titel sofern vorhanden (und 
das sollten sie sein), um sich kundig zu 
machen. Und noch eine letzte ketzeri-
sche Bemerkung: Bei aller Liebe zum 
gedruckten Buch, die dem Rezensen-
ten unterstellt werden darf: Wäre für 
ein solches Nachschlagewerk nicht eine 
Online-Publikation praktikabler, allein 
schon der Aktualisierung wegen, oder 
um die Tradition zu wahren, parallel mit 
einer Print-Ausgabe?
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